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T E IL  A: FO R ST L IC H E  PROVENIENZFORSCHUNG, F O R ST ­
PFL A N Z E N Z Ü C H T U N G  UND FORSTGENETIK

D er o ffiz ie lle  Beginn der F orsch u n gsarb eiten  auf dem Gebiet der F o r s t ­
pflanzenzüchtung an der F o rstlich en  B und esversu ch san sta lt is t  m it der  
im  März 1947 erfo lg ten  Berufung von W olfgang WETTSTEIN nach 
Mariabrunn an zu setzen . W ETTSTEIN wurde dam als mit der Leitung  
der A bteilung für Waldbau und F orstpflanzenzüchtung beauftragt.

Obwohl die Nennung d ie se r  F orsch u n gsrich tu n g in der A bteilungsein ­
teilung seh r  spät erfo lg te , sind die Anfänge d ie se s  F ach geb ietes durch 
A u slesea rb e iten  b ei b eson d ers gut veranlagten  Bäumen und Beständen  
schon bald nach Gründung der F o rstlich en  B undesversuchsansta lt zu 
finden. W ilhelm  VELTEN (1874 76) w ar e r s te r  B ea rb eiter  von w ald-
b au lich -p flan zen p h ysio log isch en  F ragen . Nach dem Tode V E L T E N 's  
se tz te  Joseph MOELLER die A rb eiten  auf d iesem  F achgeb iet fort. Jo­
se f  FRIEDRICH leg te  um 1890 eine der er sten  P appelsortenanbauflä­
chen (Populus sero tin a ) in M archegg an.

ADOLF CIESLAR, EINER DER BEDEUTENDSTEN PIONIERE DER 
FORSTLICHEN PROVENIENZFORSCHUNG

In d ie se  Z eit fa llen  die er s ten  A rbeiten  über die fo r stlich e  Zuchtwahl 
Adolf C IE SL A R 's, der 1884 die dam alige fo r stlic h e  V ersu ch ssek tion  3 
für Anatom ie und P h y sio lo g ie  der F orstp flan zen  verbunden m it W ald­
bau übertragen bekam . CIESLAR kann a ls  P io n ier  der forstlich en  
P roven ien zforsch u n g  angesehen  w erden. Anregungen h ierzu  dürften auch 
vom  fra n zö sisch en  F o r sc h e r  P ie r r e  L ouis VILMORIN in L es B a rres  
ausgegangen se in , der u. a. e r fo lg re ich e  P roven ien zversu ch e m it der  
Schw arz- und W eißk iefer nachw eisen  konnte. Schon 1890 spricht CIES­
LAR über "Die Zuchtwahl in der F orstw irtsch aft"  auf dem  "interna­
tionalen  land- und fo rstw ir tsch a ftlich en  Kongreß" in W ien. ^  1893 e r ­
sch ein t ein  B erich t über die A rbeiten  von VILMORIN und die fo r s t l i ­
che V ersu ch s- und Sam enkontrollstation  in L es B a r r e s . W eitere V e r ­
öffen tlich u n gstite l C IESLA R 's aus den Jahren 1895: "Über die E rb lich ­
keit des Z uw achsverm ögens b ei den W aldbäumen"; 1899: "Neues aus 
dem  G ebiete der fo rstlich en  Zuchtwahl".

D iese  beiden V eröffentlichungen  b elegen  C IESLA R 's A rbeitsrich tung in  
der P roven ien zforsch u n g. E r erkannte, daß durch die Selektion  auf 
b eson d ere E igen sch aften  b e i den Baum arten V erb esseru n gen  im  Z u­
w achs und in d er  H olzqualität e r z ie lt  w erden können. Aus der R eso -

1) Cbl. g e s . F o r s t w e s . , 1890, S. 448
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lution an läßlich  des 1890 abgehaltenen "Internationalen land- und f o r s t ­
w irtsch aftlich en  K on gresses" , die auch auf CIESLAR zurückging, s e i  
z it ie r t:  "Die Zuchtwahl so llte  in e r s te r  Linie dahin wirken, daß für 
jede H olzart und für jed es W uchsgebiet ein am richtigen Standort g e ­
ern te te s  Saatgut verw endet w erde, um Bäum e zu erzieh en , w elche  
durch V ererbung se it  v ie len  G enerationen für die konkreten Standorte 
in jed er  H insicht am  w irtsch aftlich sten  geeignet sind".

D ie Bedeutung k lim a tisch er  V arietäten u n serer  H olzarten für den W ald­
bau wurde 1907 nochm als besonders h era u sg este llt, z . B .  durch die 
F estste llu n g , "daß die H ochgebirgsfichten  re ich er  benadelt sind a ls  die 
ra sch  w achsenden F ichten  der T ieflagen, daß b ei er s te r en  auch d e r ­
se lb en  N adelm enge eine gerin gere  G ew ichtsm enge produzierten  H olzes  
en tsp rich t, a ls  d ies  b ei den rasch  wachsenden F ichten  der F a ll is t . "

Auf den E rgeb n issen  d ie se r  F ichten-H erkunftsversuche aufbauend, w u r­
den 19 38 die internationalen  P roven ien zversu ch e des Internationalen  
V erbandes fo r st lic h e r  F orschungsansta lten  (IUFRO) geplant und durch­
geführt.

Daß CIESLAR für se in e  w ertvollen  A rbeiten  auf dem G ebiet der P r o ­
ven ienzforschung und des W aldbaues 1905 zum  ordentlichen P r o fe sso r  
für fo rstlich e  P roduktionslehre an die H ochschule für Bodenkultur b e ­
rufen wurde, w ar die er s te  große Anerkennung se in er  fo r s tw is s e n ­
sch aftlich en  Tätigkeit; das Ausland erkannte se in e  hervorragenden L e i­
stungen u. a. durch die V erleihung der Ehrendoktorwürde durch die 
U n iversitä t München, die T echnische H ochschule D resden  und die 
F o r stlic h e  H ochschule in E bersw alde an.

Ohne Autorenangabe is t  noch aus 189 3 die V eröffentlichung "Das S a li-  
cetum  der k. k. fo rstlich en  V ersu ch san sta lt in Mariabrunn" zu erw äh ­
nen, das auch zum A rb eitsgeb iet der fo rstlich en  Selektion zu zählen  
is t .

DIE ZEIT VON EMMERICH ZEDERBAUER BIS HEINRICH MELZER

D ie A rbeiten  CIESLAR1 s an der F o rstlich en  V ersu ch san sta lt se tz te  
E m m erich  ZEDERBAUER fort. 1906 erfo lg te  eine V eröffentlichung  
über die Schlangenschw arzföhre (Pinus n igra virgata), 1908 die B e ­
schreibung der w eib lichen  Pyram idenpappel durch ZEDERBAUER. Über 
"Die W irkung des F r o s te s  auf die grüne und blaue D ouglasie" (1909) 
b erich tete  eb en fa lls le tz terer .

A rb eiten  über "grün- und rotzapfige F ichten" (1910) und "V ersuche  
über individuelle A u sle se  bei W aldbäumen, I. P inus s ilv e s tr is"  (1912), 
" ..  . . II. P inus austriaca" (1913) b ew eisen  die fo rstp flan zen zü ch terisch e
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T ätigkeit Z E D E R B A U E R 's auf dem  G ebiet derSelektion  w ichtiger eu ro­
p ä isch er  N adelbaum arten. D abei is t  besonders zu erwähnen, daß Z E ­
DERBAUER die E rb lich k eit der K ronenform en erkannte und a ls  e r s ter  
auf die M öglichkeiten  e in er  R esistenzzüchtung bei der Schüttekrank­
heit der W eißk iefer h inw ies.

Die ersten  Höhepunkte der fo rstlich en  Zuchtwahl waren unter CIESLAR 
und ZEDERBAUER erre ich t, w obei le tz te r e r  zum T eil schon zur A u s­
lesezüchtung ü b e r le ite te . D er e r s te  W eltkrieg und die darauffolgende 
N ach k riegsze it sow ie  die W eltw irtsch aftsk r ise  der D reißigerjahre waren 
die U rsach e, daß d ie se s  fo r stlich e  A rb eitsgeb iet ze itw eise  etwas v e r ­
n ach lässig t w urde.

Rudolf SCHEUBLE (1950) sch re ib t in se in em  B eitrag  "Zum 75-jährigen  
Bestände der F o rstlich en  B u n d esversu ch san sta lt Mariabrunn" über das 
A rb eitsgeb iet Waldbau und Forstpflanzenzüchtung, daß eine der w ich­
tigsten  E rk en n tn isse  das V orhandensein v ersch ied en er Standortsrassen  
bei den H olzarten  is t . "Die s e in e r z e it  in Mariabrunn von CIESLAR 
und ZEDERBAUER durchgeführten Untersuchungen zur F estste llu n g  
versch ied en er  Standorts-und K lim arassen  und ih rer  waldbaulichen E igen­
schaften wurden von TSCHERMAK und SCHREIBER fo rtg esetzt und e r ­
langten . . . b e i d er  A usw ahl standortsgem äßen Saatgutes und P flanzen­
m aterials"  große Bedeutung. D am als wurde im  W aldbaubereich v ie l 
V orarbeit für die forstp flan zen zü ch ter isch en  A rbeiten g e le is te t. N och­
m als SCHEUBLE (1950): "Hand in Hand ging damit auch die Schaffung 
von Grundlagen für ein e  o rg a n isa to r isch e  und gese tz lich e  Regelung der 
B eschaffung h erk u n ftssich eren  Saatguts (TSCHERMAK, MELZER) sow ie  
die Anerkennung von für die N achzucht w ertvollen  M utterbeständen und 
E inzelbäum en (TSCHERMAK, W ETTSTEIN)". Mit d iesem  Zitat ist der 
Übergang von CIESLAR und ZEDERBAUER zu den F orschungsarbeiten  
der D reiß igerjah re gegeben. Z w ei A rbeiten  von H einrich MELZER  
se ien  h ier  noch erwähnt: " F rostsch äd en  des W inters 1928/29 in Ö ster­
reich" (1931) und "D er F ichtenherkunftsversuch  in Loimannshagen" 
(1937), w e il auch darin über fo rstg en e tisch e  E rgeb n isse  berich tet wird.

D er zw eite  W eltk rieg  s te llt  auch an die F o rstw irtsch aft besondere A n­
forderungen. E ine M ehrerzeugung von Holz nach M asse und W ert wird 
verlangt. Mit d ie s e r  Forderung w ird auch der Wunsch nach v erstä rk ­
ter  A u sle se  von P lusbäum en und -beständen an die F orstforschung  
w eitergegeb en . D ie schon län ger vorhandenen Bestrebungen, K om bi­
nationskreuzungen durchzuführen, um R aschw üchsigkeit m it b ester  
F orm  bzw. m it hoher Z ellu loseau sb eu te , aber auch m it der W ider­
standsfähigkeit gegen F r o s t  oder gegen Krankheiten zu kom binieren, 
wurden erneut an geregt.

A ls F o lg e  davon w ird das neue F orsch u n gsgeb iet "Forstpflanzenzüch- 
tung" zu erst in D eutschland und dann auch in Ö sterreich  begründet.
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Auch Max SCHREIBER is t  a ls  W aldbauprofessor an der H ochschule für  
Bodenkultur und F o r sc h e r  an der V ersuchsansta lt von 1939 1945 für
d ie se s  A rb eitsgeb iet e ingetreten  (1940: "B eitrag zur Kenntnis der fo r s t ­
lich en  und b io log isch en  E igenschaften  e in iger  K lim arassen  der eu ro ­
päischen  Lärche (Larix decidna M ü l.)" ). SCHREIBER hat auch für den 
in ternationalen  F ichtenproven ienzversuch  der IUFRO eine V e r su c h s­
re ih e  in Ö sterre ich  angelegt, die d erze it noch beobachtet w ird (L eo ­
pold GÜNZL und SCHREIBER, 1974).

WOLFGANG WETTSTEIN, LEITER DER ABTEILUNG FÜR WALDBAU 
UND FORSTPFLANZENZÜCHTUNG

Mit der 1947 erfo lgten  Berufung W ETTSTEIN’s zum L e iter  der A b­
teilung für Waldbau und Forstpflanzenzüchtung der F o rstlich en  B u n d es- 
V ersuchsanstalt wurde das F achgebiet o ff iz ie ll "aus der Taufe geho­
ben". Seine e r s te  V eröffentlichung behandelte das Them a "Grundlagen 
für eine Steigerung des W aldertrages durch Züchtung V ersu ch so b ­
jekt W eißföhre (Pinus s ilv e s tr is )"  (1948).

D ie schon von Leo TSCHERMAK angeregte Umwandlung der B ren n h olz- 
N iederw älder in er tra g re ich ere  M ittel- und H ochwälder wurde in den 
V ierzigerjah ren , b eson d ers für die Auwälder, begonnen. 1948 wurde die 
"A rbeitsgruppe für P appelschnellw uchsbetrieb" in Z usam m enarbeit mit 
der Ö sterre ich isch en  G ese llsch aft für H olzforschung gegründet und in 
der F o lge  die Auwaldumwandlung g ez ie lt  in A ngriff genom m en (W ETT­
STEIN, 1949: " V erstärk ter Pappelanbau im  Auwald und außerhalb des  
W aldes"). Im Rahmen der Z usam m enarbeit m it den Ö sterre ich isch en  
B undesforsten  se ie n  auch die L eistungen von H einrich ENDLER (1950: 
"R ationelle A uw aldw irtschaft") erwähnt. In d ie se  Z eit fa llen  auch die  
A rbeiten  an versch ied en en  W eidensorten  zur B ösch u n gssich eru n g in 
der W ildbach- und Lawinenverbauung (WETTSTEIN, 1951: " E r o s io n s- 
bekäm pfung durch W iederbegrünung in W ildbachgebieten V orarlbergs").

WETTSTEIN (1930, 1944) hat den größten T e il se in er  F o r sc h e r tä tig ­
keit der Pappelzüchtung und F orstg a rten se lek tio n  gew idm et. In se in e  
"M ariabrunner Zeit" fa llen  hauptsächlich L euce-K reuzungen; neben  
Populus alba x trem u la-R eih en  wurden auch Kreuzungen Populus alba 
x grandidentata und Populus trem ula x trem u lo id es durchgeführt. Die 
Z üchtungsarbeiten m it W eißpappeln brachten in Ö sterre ich  nicht den 
erw arteten  E rfo lg . Neben e in er  Anzahl von Schw arzpappel-M utter­
baum absteckungen und den nach Ö sterre ich  m itgebrachten A ngulata- 
K reuzungen wurde auch gem einsam  m it den ita lien isch en  Züchtungen  
und am erik an isch en  Stout- und Schreiner-K reuzungen  ein  großange­
le g te s  Pappelsortenprüfprogram m  durchgeführt.

WETTSTEIN (1947, 1952) arb eitete  aber auch m it B irk en - und Schw arz­
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erlennachkom m enschaften . Sam enplantagen wurden a ls  B e isp ie ls flä ch en  
angelegt (1953). "V ergleichende Pollenuntersuchungen an versch ied en en  
L ärchenrassen"  wurden gem ein sam  m it L iese lo tte  NIKLAS (1955), 
"P hoto- und th erm op eriod isch e E in flü sse  auf das W achstum  der K iefer  
(P inus s ilv e s tr is )"  gem ein sam  m it Johann GRÜLL (1955) b earb eitet. 
Auch A u str ieb su n tersch ied e  b ei d er F ich te  wurden von W ETTSTEIN  
untersucht.

In die Z eit W ETTSTEIN’s fä llt auch eine um fangreiche W eiterb ildungs­
arb eit für F orstp erso n a l, die 1951/52 m it A uwald- und Pappelkursen  
in Tulln begonnen hat und in den B u n d esförstersch u len  Ort/Gm unden  
und B ruck /M ur fo r tg ese tz t  wurde. K urse zur Anwendung der F o r s t ­
pflanzenzüchtung fanden auch an den F o rstlich en  A usbildungsstätten  
R o th o lz /T iro l und O ssiach /K ärn ten  statt.

F ü r das Sam enplantagenprogram m  der Ö sterre ich isch en  B undesforste  
hat das dam alige P erso n a l der F orstpflanzenzüchtung w ertvo lle  S tart­
h ilfe  gegeben. W ilhelm  TRAUNINGER schu lte  in Salzburg und in der  
F orstverw altu n g  L am m erau das B u n d esforstp erson al für die P frop f­
a rb eit ein . B e i d ie se r  Aktion wurden im  Jahre 1954 3900 L ärchen­
pfropfungen ausgeführt. In jene Z eit fa llen  auch die p ositiven  E rg eb ­
n is s e  b e i der F laschenh ilfsp fropfung im  G ew ächshaus für L aubhölzer 
(Pappel, E r le , W eide und B irke).

D as w eltw eite  A nsehen, das W ETTSTEIN genießt, braucht h ier  nicht 
b eson d ers erwähnt zu w erden. V ie le  K ongreßteilnehm er, z . B. bei der  
Internationalen  P appelkom m ission , der FAO und vor a llem  beim  W elt- 
forstkongreß  in Seattle haben se in en  Nam en in F ach k re isen  zu Ehren  
gebracht.

In Z usam m enarbeit m it der dam aligen A bteilung C hem ie wurden auch 
S ch w a rzk ie fera u slesen  in bezug auf höheren H arzertrag  durchgeführt. 
A us d ie se r  V orarb eit entstanden zw ei sp e z ie lle  A rbeiten  im  Rahmen  
d er Forstpflanzenzüchtung und zw ar "Neue W ege zur Steigerung der  
H arzerträge"  und "F rühtest an P inus n igra auf ihre H arzergieb igkeit"  
von H einrich  HARM (1953, 1959).

DIE VERSUCHSGÄRTEN IM RAHMEN DER FORSTLICHEN 
VERSUCHSANSTALT

D er M ariabrunner V ersu ch s garten w ird e r stm a ls  1877 m it Joseph M OEL- 
LER, dann 1879 b ei T ranspirationsuntersuchungen von F ranz von 
HÖHNEL erwähnt. B eso n d ers unter CIESLAR und ZEDERBAUER hatte 
d er fo r stlic h e  V ersu ch sgarten  eine w ichtige Aufgabe zu erfü llen : Die 
Anzucht des V ersu ch sm a ter ia ls  z. B. für die F ich ten p ro v en ien zv ersu ­
che und die B au m rassen stu d ien  b e i der W eiß- und Schw arzk iefer.
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Auch für die V ersu ch e mit den frem dländischen  B aum arten entnahm  
man das P flan zen m ateria l größtenteils dem  M ariabrunner G arten. Zur 
Z eit TSCHERM AK's und SCHREIBER's wurden h ier L ärch en -H er-  
k u n ftsvergleiche sow ie der internationale F ichtenherkunftsversuch  19 38 
der IUFRO herangezogen.

D er V ersu ch sgarten  Mariabrunn wird auch heute noch für die F o r s t ­
gartenversuche der Forstpflanzenzüchtung benötigt. So wird das P fla n ­
zen m ateria l für v ersch ied en e N achkom m enschaftsprüfungen in d iesem  
Garten herangezogen, um später für die Auspflanzung auf V e r su c h s- 
flächen und lan g fr istig e  Beobachtungen zur Verfügung zu stehen ( z . B.  
Kurt HOLZER, 1967, F ich te). Auch unm ittelbare T estreih en  m it lä n ­
gerlaufenden, in tensiven  V ersuchsbeobachtungen werden in d iesem  
Garten durchgeführt (HARM, Schw arzkiefer; W ETTSTEIN, B irke und 
E rle; HOLZER, F ich te , Z irbe usw. ). Von b eson d erer  Bedeutung für  
das Institut sind die A rbeiten, w elche im  G lashaus des V e rsu ch sg a r ­
tens erfo lgen , w ie Pfropfung v ersch ied en er  H olzarten , V orarbeiten  für 
die Anlage von E rhaltungs- und Sam enplantagen (F ich te, Z irbe, K iefer, 
S ch w arzerle , L ärche u sw .) oder die S teck lingsverm ehrung bei F ich te , 
wofür ein  Sprühnebelbeet im  G lashaus die b esten  E rfo lge gew ä h r le iste t.

F ür das große P a p p e l-u n d  W eidenanbauprogram m  W ETTSTEIN 's w ur­
de der M ariabrunner V ersu ch sgarten  zu klein . D eshalb wurde 1949 
durch W ETTSTEIN's In itiative der "T ullner V ersuchsgarten"  im  A u­
gebiet der Donau, nördlich  von Tulln, err ich tet. E r hatte folgende  
Aufgaben zu erfü llen:

V ergleichsprüfung der in Ö sterre ich  b ere its  vorhandenen P ap p el­
sorten

Vermehrung der bei dieser Brauchbarkeitsprüfung im Forstgarten 
für sehr gut bis gut befundenen Pappelklone und -Sorten

A u slese  der Säm linge aus Zweckzüchtungen oder N achkom m enschaf­
ten (Absaaten) von E litebäum en

Die Brauchbarkeitsprüfung w ar eine der w ichtigsten  V oraussetzungen  
für eine z ie ls tr e b ig e  Pappelanzucht, denn die fo r stlich e  P ra x is  b en ö­
tigte neben dem guten Anwachsen und e in er  guten Z uw achsleistung auch 
die Erbanlagen für eine größtm ögliche R esisten z  gegen schäd liche P i l ­
ze und Insekten sow ie für die W iderstandsfähigkeit gegen F r o s tsc h ä ­
digungen. D ie Veranlagung für den W uchs geraden und langschäftigen  
H olzes m it w enigen und schw achen Seitenästen , die b ei der Aufastung  
le ich ter  entfernt w erden können, w ar g le ich fa lls  ein A u s le s e z ie l  
(GÜNZL, 1954). Aus d iesen  ersten  " E rgeb n issen  der ö ste r r e ich isc h e n  
Pappelsortenprüfung 1949 1952" wurden die in der V ersu ch sg a rten ­
se lek tion  b esten  Sorten über ein  M utterquartier verstärk t verm eh rt. 
Mit ihnen konnten sp äter  in größerem  Umfang F re ilan d versu ch e  an g e­
legt werden.
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Leopold VIEGHOFER, der ab 1953 für den T ullner V ersu ch sgarten  
veran tw ortlich  ist, w idm et sich  der Sortenprüfung und N euabsteckung  
w ertv o ller  Pappelm utterbäum e. 1958 bringt er  gem einsam  m it W ETT­
STEIN einen B e itra g  über " P h ysio log isch e U ntersch iede m orphologisch  
nicht u n tersch eid b arer  Pappelklone" heraus, der w ichtige gen etisch e  
E rg eb n isse  über die Klongruppe der D rapal-P appeln  bringt. D iese  A r ­
b eit hat b ew iesen , daß m orphologisch  nicht unterscheidbare P ap p el­
klone dennoch deutliche p h ysio log isch e D ifferenzen  aufw eisen .

NEUERE ARBEITEN AUF DEM GEBIETE DER FORSTGENETIK  
UND FORSTPFLANZENZÜCHTUNG

1954 wurde die Forstpflanzenzüchtung aus der gem einsam en  A bteilung  
"Waldbau und Forstpflanzenzüchtung" a ls  Abteilung " F o rstlich e  G ene­
tik und Züchtung" h era u sg e lö st. Ab 1956 arb eitete  HOLZER an w esen t­
lich en  fo rstg en etisch en  Grundlagen. E r baute gem einsam  m it Konrad 
LIEBESWAR eine K ulturkam m er zur Durchführung von F rü h testen  bei 
d er F ich te, wodurch die H erkunftsunterschiede am  b esten  bestim m t  
w erden  können. Auf d ie se r  Grundlage konnten in den le tz ten  15 Jahren  
v ie le  K ulturkam m erserien  durchgeführt w erden. Die N achkom m en­
schaftsprüfungen von F ichten-E inzelbaum gruppen und -B eständen  e r ­
m öglichten  die E rarbeitung der H öhengliederung des montanen F ich ten ­
w ald es am  B e isp ie l der S eeta ler  Alpen (HOLZER, 1961, 1964). Auf 
Grund d ie se r  w ertvo llen  A rbeiten  konnte "Die V ererbung von p h y sio ­
lo g isch en  und m orphologischen  E igenschaften  der F ich te , I. T e il Säm ­
lin gsu n ter  suchungen" (HOLZER, 1966) a ls  H ab ilita tion ssch rift an der  
H ochschule für Bodenkultur e in gereich t werden.

D ie V ariab ilität innerhalb der Nachkom m en von F ichteneinzelbäum en  
im  P r o fil " S eeta ler  Alpen" wurde in e in er  um fangreichen, m eh rere  
Jahre dauernden T e s tse r ie  in der K ulturkam m er stud iert, w obei durch 
die A nlage von V ersu ch sfläch en  in versch ied en en  Seehöhen (begründet 
m it dem  g le ich en  Saatgut) die langdauernde Beobachtung zu e in er  B e ­
stätigung der A u ssagen  aus den F rü h testerg eb n issen  führen s o ll  ( z . B.  
HOLZER, 1967, 1969).

E ine um fangreiche V e r su ch sser ie  so ll  die E rkenntn isse  des T e s tv e r -  
sü ch es auf die Prüfung von Saatgut anwenden. D abei w ird das gesam te, 
am  Institut für Waldbau im  Zuge der Probekiengungen anfallende F ich -  
ten-Saatgut von anerkannten B eständen (F orstsaa tgu tgesetz  1960) bei 
ein em  d erze itig en  G esam tum fang von w eit über 900 Proben unter K ul­
turkam m e rbedingungen sow ohl auf Identität, a ls  auch auf eine sp ätere  
V erw endungsem pfehlung geprüft. Neben K ulturkam m ertesten  w erden  
auch K ontrollen  an den F orstgartenabsaaten  durchgeführt (HOLZER und 
Johann NATHER, 1974). Vor a llem  das fo rstlich e  V erm ehrungsgut für  
H ochlagenaufforstungen is t  h ierb ei verstärk t b earb eitet worden; e s  kann
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einw andfrei auf Grund der erarb eiteten  T ests  erkannt w erden.

Auch fo rstg en etisch e  A rbeiten H O LZER's m it der Z irbe brachten b e ­
deutsam e E rg eb n isse . B ei d ie se r  H olzart sind, trotz des re la tiv  sc h m a ­
len H öhengürtels ih rer  Verbreitung, eindeutig E in flü sse  der Seehöhe  
des E rn teortes auf die N achkom m enschaften fe s tg e s te llt  worden. V or  
a llem  eine v e r b e sse r te  Saatgutgewinnung wird b e i d ie se r  H olzart durch  
die A nlage von Sam enplantagen gegeben se in  (HOLZER, 1969, 1970,
1974).

ERRICHTUNG DES INSTITUTES FÜR FORSTPFLANZENZÜCHTUNG  
UND GENETIK (1964)

Mit 31. D ezem b er 1963 trat W ETTSTEIN a ls A b te ilu n gsle iter  für F o r s t ­
lich e  Genetik und Züchtung in den Ruhestand. Sein N achfolger wurde 
GÜNZL, der b e r e its  von 1949 b is 1952 W ETTSTEIN’s M itarb eiter w ar.

Mit 12. M ärz 1964 wurde aus den Abteilungen " F o rstlich e  Genetik und 
Züchtung" und "B io log isch e H olzforschung" das "Institut für F o r s t ­
pflanzenzüchtung und Genetik" gebildet und GÜNZL m it d essen  Leitung  
betraut.

HOLZER betreut se it  der In stitu tserrich tung die A bteilung "Grundlagen 
der F orstpflanzenzüchtung und Genetik". Helmut KREMPL le ite t  die  
Abteilung " B io log isch e H olzforschung", über deren Entwicklung und T ä ­
tigkeit im  nachfolgenden T e il B gesondert b erich tet w ird. D ie V e r ­
suchsgärten  M ariabrunn und Tulln, die früher zur F orstp flan zen zü ch ­
tung gehörten, wurden nunmehr dem  Institut für Forschungsgrundlagen  
an geglied ert. Mit 15. F ebruar 1967 wurde jedoch der V ersu ch sgarten  
Tulln n eu erlich  dem  Institut für Forstpflanzenzüchtung und G enetik an- 
g esch lo ssen .

Die Abteilung "Angewandte Forstpflanzenzüchtung" le ite t  GÜNZL se lb st . 
Ihm wurden schon 1962 die Agenden der Anerkennung vegetativen  V e r ­
m ehrungsgutes im  Sinne des F o rstsa a tg u tg ese tzes  19 60 und der F o r s t ­
saatgutverordnung 19 61 übertragen. "D er Pappelanbau im  Auf und Ab 
se it  dem  zw eiten  W eltkrieg" (GÜNZL, 1962) w ar der e r s te  B e itra g  
m it kurzer B esch reib u n g der durch die F orstsaatgutverordnung 1961 
zu g elassen en  P ap p elsorten . Von 1962 b is  1966 wurden in 14 n ie d e r ­
ö sterre ich isch en , in 7 o b erö sterre ich isch en  und 4 B etr ieb en  K ärn ten s, 
Salzburgs und der Steierm ark  Pappelanerkennungen in Z usam m enarbeit  
m it den L andesforstinspektionen  durchgeführt. So wurde die P a p p el­
arbeit in eine neue, günstige A usgangsposition  gebracht (GÜNZL und 
VIEGHOFER, 1964). Neben den A rbeiten  über die P ap p elsorten selek tion  
und -prüfung (GÜNZL, 19 63, 1965) und der E rw eiterung d ie se s  V e r ­
su ch sp rogram m es wurde ab M itte der S ech zigerjah re w ied er  verstärk t
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Abb. 26: A uffo rs tu n g  e in e r  e h e m a l ig e n ,  s e h r  w a s s e rz ü g ig e n  W iese  m it
s e c h s j ä h r i g e r  B a ls a m p a p p e l -S p i tz e n s o r te  R o c h e s te r  ü b e r  F i ­
ch te  im  M ü h lv ie r te l  (7 0 0 m  Seehöhe). Anlage 1965, A ufnahm e 
aus 1971
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die F i c h t e n p r o v e n i e n z f o r s c h u n g  aufgenom m en. GÜNZL (1969) 
rev id ierte  nochm als den C ie s la r  V ersuch aus 1896, der 1899 in 
Loim annshagen (F orstverw altung P urkersdorf) ausgepflanzt wurde. Im  
F ich ten p roven ien zversu ch  1938 der IUFRO ist b ere its  eine a n g e m e s­
sen e H erkunftsverteilung für Europa in Verwendung. D as Institut hatte 
w eiter s  die M öglichkeit, in Z usam m enarbeit m it dem  Institut für F o rst - 
genetik und Forstpflanzenzüchtung der deutschen B undesforschungsan­
sta lt für F o r s t-  und H olzw irtschaft in Reinbek am  internationalen  F ich -  
ten -In ven tar isieru n gsversu ch  LANGLET/KRUTZSCH teilzunehm en. D er  
auf Ö sterre ich  entfallende A n teil der V ersu ch sser ie  wurde 1968 an 
sieb en  v ersch ied en en  Standorten des B undesgeb ietes ausgepflanzt.

D ie V ersuche m it P a p p e l-A lt- und N eusorten  wurden s p e z ie ll  in den 
le tzten  zehn Jahren an seh r  versch ied en en  Standorten angelegt. Die 
von GÜNZL b e r e its  1967 m itg e te ilte  Gruppierung nach K lim a ( z . B.  
Ita lien erso rten  nur für w arm e b is seh r  w arm e K lim ageb iete) m it der  
Bekanntgabe von T em p eraturgrenzw erten  konnte auf Grund von F r o s t ­
schäden in den Jahren 1972 und 1973 in bezug auf frostem p fin d lich e  
und fr o s tr e s is te n te  Sorten b eson d ers in k lim atisch en  Ü bergangsgebieten  
von w arm  zu kühl ergänzt w erden.

S ch ließ lich  is t  noch die Z usam m enarbeit m it dem F orsch u n gsin stitu t  
für P appelw irtschaft (früher in B rühl b ei Köln), jetzt in Hann. Münden 
zu erwähnen. B eson d ers die B aum schule M. L. SCHEFFLER, E u sk ir ­
chen (BRD), die sich  a ls  L ieferant und M itselektionär der deutschen  
F orsch u n gsan sta lten  für P ap p elsorten versu ch e verdient gem acht hat, 
m öchten w ir auch a ls  L ieferant für m ehrjährige ö s te r r e ich isc h e  P ap ­
p e lso r ten v ersu ch sre ih en  nennen, d ie in Z usam m enarbeit des Institutes  
für F orstpflanzenzüchtung und G enetik der F o rstlich en  B u n d esv ersu ch s­
an sta lt m it der A rb eitsgem ein sch aft für A uw aldw irtschaft und F lu r ­
holzanbau durchgeführt wurden.

Ö sterre ich  hat einen seh r  großen W aldanteil m it in der M ehrzahl seh r  
guten B eständen. D as verdankt e s  auch den F orstleu ten , die s e it  der  
Gründung an d er F o rstlich en  V ersu ch san sta lt gewirkt haben. S p ez ie ll  
die W aldbauprofessoren d ies  wurde in d iesem  B e itra g  deutlich  d a r­
g e ste llt  haben an den Grundlagen der fo rstg en etisch en  F orschung in 
Ö sterre ich  großen A nteil. Sie haben w esen tlich e  A rbeiten  der fo r s t ­
lich en  P roven ien zforsch u n g g e le is te t  und v ie le  Anregungen für die  
fo rstp flan zen zü ch terisch en  A rbeiten  gegeben.
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